Jesus Christus – Gott wird Mensch: Das ist sein geschenktes Geheimnis!
Liebe Geschwister,

Ein Geschenk steckt im Geschenkpapier. Es wurde liebevoll eingepackt. Damit ich herausfinde, was darin ist, packe ich es aus. Auch ein Geheimnis hat es nötig, das es ausgepackt wird. Es soll nicht in der Verpackung bleiben. Es darf bekannt gemacht werden. Und damit das geht, hat Gott sich sichtbar gemacht, durch seinen Sohn, der in der Krippe liegt:  Gott wird in Jesus Christus Mensch. In 1.Tim.3,16 heisst es:
"Und groß ist, wie jedermann bekennen muß, das Geheimnis des Glaubens: 
Er ist offenbart im Fleisch, 
gerechtfertigt im Geist, 
erschienen den Engeln,
gepredigt den Heiden, 
geglaubt in der Welt,
aufgenommen in die Herrlichkeit." (1.Tim 3,16) 

Blaise Pascal, der französische Mathematiker und Philosoph, starb im Alter von nur 39 Jahren. Nach seinem Tod fand man in seiner Jacke einen Zettel eingenäht, das berühmte Memorial: „Feuer! Gott Abrahams, Gott Isaaks, Gott Jakobs, nicht der Gott der Philosophen und Gelehrten. Gewissheit, Gewissheit, Ergriffenheit, Freude, Friede, Gott Jesu Christi. Er ist nur auf den Wegen zu finden, die im Evangelium gelehrt sind.” - Das ist das Vermächtnis eines begnadeten, früh vollendeten Mannes. Gott wird nur auf den Wegen gefunden, die im Evangelium gelehrt sind. 
1. Gott ist ein offenes Geheimnis! Es ist alles offen. Gott hat offen geredet. Gott hat offen gehandelt. Man kann Gott in der Schöpfung und in der Geschichte, in seinem erwählten Volk und in seinem geliebten Sohn, in seinem Wort und seiner Gemeinde, im Gebet und im Vertrauen erkennen. Es ist alles offen. Jeder, der Gott finden will, kann ihm begegnen. Jeder, der seine Liebe begreifen und erfahren möchte, kann es tun. Und doch bleibt Gott geheimnisvoll verborgen. Mit sehenden Augen sehen sie nicht, mit hörenden Ohren hören sie nicht. Und wer es hören will, sich öffnet, kann es vernehmen. Das ist die Spannung von Offenbarung und Verhüllung. Es ist offen und verborgen. Gott hat sich gezeigt und verhüllt. Die ganze Bibel ist ein offenes Geheimnis. Und gerade das Buch der Bibel mit den tiefsten Geheimnissen nennen wir Offenbarung.

2. Das Geheimnis des Kindes

Das Geheimnis des Glaubens ist groß. Das Geheimnis Gottes, der als Kind zu uns kommt, ist noch größer. Eberhard Platte erzählt: Solch eine Fahrt hatte unser Busfahrer noch nicht erlebt! Er hatte uns im letzten Jahr bei unserem Missionseinsatz in ungarischen Gefängnissen begleitet. So hat er den Wunsch, uns auch in diesem Jahr fahren zu dürfen. Er nimmt sich sogar Urlaub dafür und nimmt seine junge Frau mit sowie sein vier Wochen altes Baby. Er will sie miterleben lassen, was er erlebt hat! So kommt es, dass die Gefängnisleitung in Balassagyamat die Erlaubnis erteilt, dass er mit Frau und Kind bei unserem Gefängnisgottesdienst dabei sein darf ...
Das muss man miterlebt haben: Die inhaftierten, handfesten und rauhen Gesellen werden plötzlich in ihren Herzen weich, schmelzen förmlich dahin, als sie die Mutter mit dem Baby sehen! Das hat es noch nicht gegeben! Ein Baby im Männerknast! Sie können sich kaum beruhigen. Immer wieder schauen sie hinüber. Denken sie an ihre Familie, an ihre Kinder oder an die eigene Kindheit?
So können wir mit der Botschaft gut anknüpfen und ihnen erzählen, wie Jesus Christus, der Sohn Gottes, die Herrlichkeit bei Gott verlassen hat, um als Baby in unser »Gefängnis« zu kommen, damit wir frei werden können von unseren Zwängen, von unserer Schuld und Sünde. 
Vielen anderen geht es genauso, auch wenn sie nicht im Gefängnis sitzen. Wie ist das bei Ihnen? Sie sehen einen Säugling, so wie das Jesus-Kind. Wie reagieren 85 % aller Menschen? „Oh guck mal ist der nicht niedlich?“ Wir hatten das gerade wieder vor einem Jahr mit unserer Tochter Johanna…
· Ist es schwer, einen Säugling zu mögen? Nein. 

· Ist es eine intellektuelle Leistung, mit einem Kind zu spielen? Nein. 

· Müssen wir eine ernste Miene aufsetzen, ein strenges Gesicht machen und uns schuldig fühlen, wenn wir zu einem Kind kommen? Nein! 

So leicht, wie wir Kinder aufnehmen, so leicht können wir Gott aufnehmen. Denn Gott wurde als Kind geboren. So einfach ist das.
Wie groß ist dein Bruder?, wird ein kleines Kind von einem Mann gefragt. Das kann ich nicht sagen, ist die verlegene Antwort. Das musst du doch wissen, sagt der Mann. Wenn du mit ihm spricht, musst du doch zu ihm hinaufsehen. Da weiß das vorhin verlegene Kind eine schnelle Antwort: Wenn ich mit meinem großen Bruder spreche, dann bückt er sich zu mir herunter. 
Das ist ein schönes Beispiel für das, was Weihnachten passiert ist. Wir wissen als Menschen auch nicht, wie groß Gott ist. Aber er bückt sich auch sozusagen zu uns herunter. Er bückt sich so tief, dass er ein Mensch geworden ist wie wir.

Wir können mit ihm reden und uns darauf verlassen: Er hört uns zu. Er versteht uns. 
· Gott wurde nicht Professor, damit nur die Schlauen zu ihm kommen können. 

· Gott wollte nicht zuerst politisch korrekte Zustände – dann wäre er Politiker geworden. 

· »Bei einer Weihnachtsfeier im Kindergarten wurden die Kleinen gefragt, warum Gott seinen Sohn nicht im Kaiserpalast zu Rom oder in der Königsburg von Jerusalem hat zur Welt kommen lassen, sondern ausgerechnet in Bethlehem, im letzten Winkel der Welt und auch noch in einem Stall. Einen Augenblick nachdenkliche Stille bei den Kindern. Dann meldet sich einer zu Wort: „Ist doch klar", sagt er, „sonst hätten ja die Hirten mit ihren schmutzigen Stiefeln nicht zum Jesuskind kommen können!"«

3. Das Geheimnis des Friedens

Gott wurde Mensch, damit unsere Sehnsucht nach einem offenen Ohr, nach Geborgenheit und Frieden gestillt wird. 

Christus kam, weil Gott es nicht mehr ertragen konnte, ja weil Gott es auch nicht mehr dulden wollte, dass die Menschen sich so weit von Gott und voneinander entfernt hatten. Da war Unglaube, der die Menschen von Gott trennte. Da war Schuld, die die Menschen untereinander entzweite. Da war Überheblichkeit und Selbstgerechtigkeit, die die Menschen stolz und zugleich einsam machte. Die Menschen glaubten, Gott nicht mehr zu brauchen.

Und die wenigen, die diese Kluft zwischen Leben und Glauben, zwischen Menschen und Gott erkannten und als schmerzlich empfanden, taten genau das Falsche: Sie fingen an, sich zum Gottgehorsam zu zwingen. Sie erhoben das Gesetz über die Menschlichkeit und das Recht über die Liebe. Und so hofften sie, eine Brücke erzwingen zu können zu Gott, durch Glaubensleistungen und unerbittlichen Rechtsspruch. Es ist ihnen nicht gelungen, wie wir später aus so vielen Streitgesprächen Jesu mit den Pharisäern und Schriftgelehrten entnehmen können. Die Gesetzestreuen blieben Gott genauso fern wie die Gottlosen.

Da machte sich Gott selbst auf den Weg. Der Brückenschlag, der den Menschen nicht gelingen wollte, ging jetzt von Gott aus. Gott kam zu den Menschen. Wie es geschah, wird uns immer ein Geheimnis bleiben, aber warum es geschah, das sagt uns das Neue Testament in jeder seiner Zeilen. Es geschah aus Liebe: Also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eigenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben (Joh 3,16).

4. Das Geheimnis des Alltags

Gott wird Mensch – das ist das von Gott geschenkte Geheimnis, das unser Leben verändert.

Gott wird Mensch, damit das Geheimnis des Glaubens in unserem Leben geschieht.

Ernst Modersohn schreibt:

Ich weiß von einer alten, frommen Frau, die ein solcher Friedensmensch war, dass man sich fragte, worin ihr Geheimnis bestand. Sie antwortete ganz verwundert: "Ich habe gar kein Geheimnis! Ich weiß gar nicht, was ihr wollt! Wenn ich mich am Morgen wasche, dann sage ich: Herr Jesus, so wie ich mich jetzt mit Wasser wasche, so wasche du mich mit deinem Blute, dass ich gereinigt und bewahrt durch dein Blut in diesen Tag gehen kann! Und wenn ich mich anziehe, dann sage ich: Herr Jesus, so wie ich jetzt die Kleider anziehe, so ziehe du mich an mit dem Rock deiner Gerechtigkeit! Und wenn ich die Stube ausfege, dann sage ich: Herr Jesus, so wie ich jetzt die Stube ausfege, so fege du den Sauerteig des alten Wesens aus meinem Herzen aus! Und wenn ich das Feuer anmache, dann sage ich: Herr Jesus, so wie ich jetzt das Feuer anzünde, so zünde du in mir das Feuer deines Heiligen Geistes an! Und so mache ich's mit allem. Ich habe gar kein Geheimnis!" Nicht wahr, damit hatte sie ihr Geheimnis verraten. Ihr Geheimnis war: Sie betete stets.

Machst du es auch so? Viele Kinder Gottes machen einen Fehler. Sie beten wohl am Morgen und befehlen sich der Gnade Gottes und bitten den Herrn um seine Leitung, und dann gehen sie doch auf eigene Faust in das Tagewerk hinein. Nach etlichen Stunden kommt es ihnen zum Bewusstsein: "Da bin ich aber ganz aus der Führung herausgeraten! Ich habe Briefe empfangen und geschrieben ohne Gebet. Ich habe mit meinen Kollegen und Kameraden gesprochen - ohne Gebet. Ich habe Entscheidungen getroffen und Beschlüsse gefasst - ohne Gebet." Kein Wunder, dass manches falsch wird, wenn man es ohne betende Verbindung mit dem Herrn tut.

(Ernst Modersohn, 1870-1948)

Gott wurde Mensch, damit diese Verbindung möglich ist, dass das Geheimnis des Glaubens in unserem Leben geschieht.
Napoleon wollte die ganze Welt erobern. Eines Tages wurde ihm gesagt, man könne mit Dampfmaschinen mächtige Kriegsschiffe betreiben. Solche Schiffe würden ihn seinem Ziel wesentlich näher bringen. Napoleon sah zum Fenster hinaus und sah wie jemand eine Zigarette rauchte und fragte dann spöttisch: „So ein bisschen Dampf soll ein Kriegsschiff antreiben?" Damit war für ihn der Vorschlag erledigt. Sein Stolz und sein fehlendes Vertrauen in die Kraft des Wasserdampfes hinderten ihn daran, sich diese ungeheure Energie zunutze zu machen. 
So wie die Kraft des Dampfes nur sichtbar wird für den Menschen, der eine Dampfmaschine einsetzt, so wird das Geheimnis der frohen Botschaft von Jesus Christus nur sichtbar für den Menschen, der glaubt, der Gott vertraut, der sich ihm anvertraut.
5. Das Geheimnis zum Weitertratschen!

Gott wartet, das wir sein geschenktes Geheimnis auspacken, aber nicht nur für uns alleine. Wir werden beschenkt, um andere beschenken zu können.
Gott wurde Mensch, damit wir ihm unser ganzes Leben anvertrauen, dann aber auch, damit durch uns andere sehen, dass es sich lohnt mit Jesus zu leben.

Vor geraumer Zeit fand einmal eine christliche Tagung statt, auf der man beriet, wie der christliche Glaube am besten gepredigt werden könnte. Die Teilnehmer sprachen von Öffentlichkeitsarbeit, von Büchern, Schriften und von vielem andern mehr, was es an technischen Möglichkeiten gibt. Da meldetet sich ein junges Mädchen aus Afrika zu Wort und sagte: „Wir schicken in die Dörfer, die wir für das Evangelium gewinnen möchten, keine Schriften. Wir schicken eine gläubige Familie dorthin, damit die Dorfbewohner sehen, was christliches Leben ist. Denn nur durch unser Vorbild sehen die Menschen, was christlicher Glaube ist." 
In unserem Vers steht, dass Jesus im Geist gerechtfertigt, den Engeln erscheinen und in die Herrlichkeit aufgenommen wurde. Was ist damit gemeint? Paulus möchte dem Timotheus klar machen, wer Jesus ist. Er ist Mensch geworden. Aber er ist nicht einfach irgendein Mensch. Sondern Gott hat sich zu ihm bekannt. Er ist sein Sprachrohr in der Welt. Er steht sogar über den Engeln. Und am Schluss hat er ihn durch die Auferstehung wieder zu sich genommen. Jesus ist also nicht nur das Christkind, das alle Jahre wieder kommt. Sondern er ist der Herr. Wenn wir nur das Kind in der Krippe sehen, haben wir von Jesus noch nicht genug verstanden. Erst wenn wir das Kind in der Krippe zusammen sehen mit dem, was Jesus später getan hat, sehen wir, wer er ist. 
Jesus ist der Herr. 
6. Das Geheimnis des mitleidenden Gottes

Mancher fragt sich: Wieso gibt es dann noch so viel Leid auf der Welt? Auch im Jahr 2007 gab es wieder viele Kriege, Unglücke und persönliches Leid. 
Menschen, die sich auf Jesus einlassen, dürfen das geschenkte Geheimnis als erste auspacken. Ein Geheimnis, das auch auf not- und leidvolle Fragen unseres Lebens eine Antwort gibt.
Warum gibt es soviel Böses in der Welt, soviel Unfriede, kann man da überhaupt noch Weihnachten feiern? Die Antwort auf den 11. September, die mir am meisten eingeleuchtet hat, kam von der Tochter von Billy Grahams, Anne Graham-Lotz auf die Frage „Wie konnte Gott das alles zulassen?" Ich zitiere: 
„Ich glaube, dass Gott das alles genauso traurig gemacht hat wie uns ... aber wir haben ihn ja jahrelang, aufgefordert, sich aus allem herauszuhalten: aus unseren Schulen, aus unserer Politik-, aus unserem Leben. Und weil ich glaube, dass Gott ein Gentleman ist, hat er sich dann still zurückgezogen. Wie können wir erwarten, dass er uns seinen Segen und seinen Schutz gibt, wenn wir von ihm verlangen, dass er uns in Ruhe lässt?" 
 Gerade im Blick auf leidvolle Erfahrungen können und müssen wir Weihnachten feiern. Maria und Josef mussten wegen der Willkür der kaiserlichen Volkszählung nach Bethlehem gehen. Sie mussten wegen der Willkür eines Tyrannen, der in Bethlehem alle Jungen bis zwei Jahre umbringen ließ, Asyl in Ägypten beantragen. 
Weil das die Hoffnung in allen Katastrophen dieser Welt ist, ist Jesus Christus das von Gott geschenkte Geheimnis des Glaubens. Es gibt viel Leid, das Menschen selbst verschulden, es gibt aber auch viel Leid, das sich nicht so einfach erklären lässt. Wenn Erdbeben kommen oder Menschen auf einmal schwer krank werden, wissen wir oft keine Antwort die Frage, wie es dazu kommen konnte. Ich weiß sie auch nicht. Aber eins weiß ich: Jesus wird dem eines Tages ein Ende setzen. Er wird es allen zeigen, dass er der Herr ist. Dann wird es eine ganz neue Welt ohne Leiden und Schmerzen geben. Wenn wir uns an Jesus halten, dürfen wir darauf vertrauen, dass er auch bei uns einmal alles neu machen wird. 
7. Das Geheimnis anbetend und staunend betrachten.

Amen.
